
Anzeige 

Die Nachfrage nach einem 
Studium aus dem Job he-
raus wächst. Das zeigt 

sich auch an der Hochschule 
Fulda deutlich. Immer öfter wer-
den daher an den örtlichen Real- 
und Berufsschulen oder der 
Hochschule selbst, Informati-
onsveranstaltungen zum Thema 
„Studieren ohne Abitur“ angebo-
ten. Die Fülle an gesetzlichen 
Detailregelungen und Voraus-
setzungen macht es häufig nicht 
einfach, die relevanten Informa-
tionen herauszufiltern. Der rich-
tige Ansprechpartner bei Unsi-
cherheiten oder Unterstützungs-
bedarf ist Tim Feldermann, der 
als Studienberater der Zentra-
len Studienberatung an der 
Hochschule Fulda tätig ist. 

Herr Feldermann, mit wel-
chen Problemen können Inte-
ressierte zu Ihnen kommen und 
was besprechen Sie mit ihnen? 

Grundsätzlich kann jeder, der 
ohne Abitur oder Fachabitur stu-
dieren möchte, zu mir kommen. 
Wir besprechen dann persön-
lich, welche individuellen Mög-
lichkeiten es gibt. Ich schaue 
mir an, welche Voraussetzungen 

bereits vorliegen und welche 
noch zu erfüllen sind. Gemein-
sam versuchen wir dann zu klä-
ren: Zähle ich überhaupt zu den 
beruflich Qualifizierten? Kann 
ich meine Berufsjahre anrech-
nen lassen? Ist mein Job fach-
lich verwandt zum angestrebten 
Studium? Was muss ich ma-
chen, wenn nicht? Wie erlange 
ich die Hochschulzugangsbe-
rechtigung?  

Studieren ohne Abitur wird 
immer beliebter, die Zahlen der 
Bewerbungen aus der Gruppe 
der beruflich Qualifizierten stei-
gen – auch an der Hochschule 
Fulda. Was raten Sie den Bewer-
bern, die zu Ihnen kommen und 
noch Zweifel haben, ob ein Stu-
dium das Richtige für sie ist? 

Zunächst einmal sollten sie 
sich genau überlegen, warum 
will ich studieren? Welche Ziele, 
Erwartungen und Wünsche ver-
binde ich mit einem Studium? 
Manchmal hat eine Weiterbil-
dung in einem bestimmten Be-
reich schon einen Effekt. Ein Stu-
dium bietet neben den deutlich 
verbesserten beruflichen Per-
spektiven aber noch stärker die 

Möglichkeit zur persönlichen 
Weiterentwicklung und dem Er-
lernen wichtiger Schlüsselquali-
fikationen, auch über das eigene 
Fach hinaus. Wenn man sich 
ausführlich über das Studium 
und die Rahmenbedingungen, 
insbesondere die Finanzierung 
und die Vereinbarkeit von Studi-
um und Familie, informiert hat, 
muss man letztlich den Sprung 
ins kalte Wasser wagen. Wer das 
nicht tut, wird nie erfahren, ob es 
das Richtige ist. 

Das sagt sich erstmal so 
leicht. Dennoch wird es mit Si-
cherheit viele Zweifel und Sor-
gen bei den Bewerbern geben, 
die die Entscheidung nicht ein-
fach machen. Wie werden die 
„Spätstudierenden“ denn von 
Ihrer Seite aus unterstützt? 

Klar, es ist immer leichter ge-
sagt als getan. Aber an der 
Hochschule Fulda bieten wir 
enorm viele Unterstützungsmög-
lichkeiten an. Es gibt Tutorien, 
die Schreibwerkstatt, das 
Sprachzentrum und das Selbst-
lernzentrum, das die Studieren-
den nutzen können. Auch die 
Lehrenden, die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter und die Kommili-
tonen können jederzeit um Rat 
gefragt werden und helfen gern. 
Wichtig ist, dass man die Ange-
bote nutzt und nicht meint, alles 
ohne Hilfe schaffen zu müssen. 
Letztlich braucht doch jeder von 
uns an der einen oder anderen 
Stelle mal etwas Unterstützung.  

Trotz der Größe, die die Hoch-
schule mittlerweile hat, haben 
wir uns unsere familiäre Atmo-
sphäre bewahrt. Das bedeutet 
konkret, es besteht enger Kon-
takt zu den Professorinnen und 
Professoren, den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern der Fach-
bereiche oder zu uns von der 
Zentralen Studienberatung – es 
wird niemand allein gelassen. 
Wir alle nehmen die Probleme 
und Sorgen der Studierenden 
ernst und versuchen immer, eine 
Lösung zu finden. Ein Studium 
ist für alle zunächst einmal eine 
große Umstellung, unabhängig 
davon, ob sie gerade von der 
Schule oder aus dem Beruf kom-
men. 

Das Studium nicht zu schaf-
fen und mit dem Lernpensum 
nicht klar zu kommen, ist also 
eine große Sorge der beruflich 
Qualifizierten? 

Ja, auch. Insbesondere das 
Lernen lernen ist für viele Inte-
ressierte mit Befürchtungen ver-
bunden. Wenn man schon län-
ger in einem Beruf arbeitet, liegt 
die Schulzeit meist schon etli-

che Jahre zurück. Die Sorge, die 
Umstellung nicht hinzubekom-
men, ist groß. Oft ist es aber so, 
dass gerade diejenigen, die mit 
beruflicher Qualifikation zu uns 
kommen, ihr Licht stark unter 
den Scheffel stellen. In den 
meisten Fällen zeigt sich letzt-
lich, dass diese Sorgen unbe-
gründet waren. Häufig sind die 
Studierenden mit beruflicher 
Qualifikation sehr engagiert und 
gut vorbereitet. Sie haben sich 
ausreichend informiert und 
gründlich überlegt, ob sie die-
sen Schritt wagen sollen. Es ist 
fraglos ein großer Schritt, noch-
mal etwas komplett Neues zu 
beginnen. Daher kommt es prak-
tisch nicht vor, dass jemand 
spontan den Beruf aufgibt oder 
die Stunden reduziert, um zu 
studieren.  

Das ist ein sehr langer Pro-
zess, in dem viele Überlegungen 
im Vorfeld angestellt werden 
müssen: Wie kann ich das Studi-
um finanzieren? Was mache ich 
mit meinem Auto und den Versi-
cherungen? Wie kriege ich Fami-
lie, Beruf und Studium unter ei-
nen Hut? Wer kann mich unter-
stützen? Jemand, der im Berufs-
leben steht, hat einen ganz an-
deren Hintergrund als ein Abitu-
rient. Wir motivieren die Leute, 
sich auf den Weg zu machen und 
aus den verschiedenen Möglich-
keiten die individuelle Lösung für 
sich zu finden.  

Die Gruppe der beruflich Qua-
lifizierten umfasst prinzipiell alle 
Bewerber ohne Hochschulzu-
gangsberechtigung. Wer kommt 
denn alles zu Ihnen, aus welchen 
Gründen möchten beispielswei-
se diejenigen, die schon lange 
im Beruf sind, nochmal an die 
Hochschule? 

Das lässt sich pauschal 
schwer sagen. Es handelt sich 
um eine sehr heterogene Gruppe 
– aus verschiedenen beruflichen 
Bereichen mit ganz unterschied-
lichen Hintergründen. Da sind 
zum Beispiel diejenigen, die aus 
ihrem derzeitigen Beruf raus und 
eine ganz andere Richtung ein-
schlagen wollen. Aber auch die-
jenigen, die aus handwerklichen 
und körperlich sehr anstrengen-
den Berufen kommen und mer-
ken, dass sie diesen Job nicht 
die nächsten 20 bis 30 Jahre 
ausüben können. Dann gibt es 
die, die eine Ausbildung ge-
macht und das Gefühl haben, 
dass es im Anschluss daran 
noch weitergehen soll.  

Der Studienbereich, den die 
Bewerber wählen, ist dabei ganz 
unterschiedlich – genauso wie 

das Alter. Die älteste Bewerbe-
rin, die zu einer Beratung zu mir 
kam, war über 60 Jahre alt. Sie 
musste aufgrund körperlicher 
Beeinträchtigungen in Frührente 
gehen und wollte nochmal was 
Neues ausprobieren und sich 
weiterentwickeln. So hat sie sich 
entschieden, Soziale Arbeit an 
der Hochschule zu studieren. 
Die Hochschulzugangsprüfung 
hatte sie schon vor etlichen Jah-
ren erfolgreich bestanden. Gene-
rell war die Zusammenarbeit mit 
ihr sehr spannend. Sie hatte kei-
nen PC, keine E-Mail-Adresse 
und kein Internet. Wir haben al-
so ihre Bewerbung und alles was 
damit zusammenhing an mei-
nem PC im Büro bearbeitet. Das 
ist sehr ungewöhnlich, hat aber 
gut funktioniert. Die Zulassung 
hat sie im Übrigen bekommen 
und sie ist immer noch motiviert 
bei der Sache. Hin und wieder 
laufen wir uns auf dem Campus 
über den Weg. 

Wie erhalte ich denn als be-
ruflich Qualifizierter eine Zulas-
sung für mein Wunschstudium 
und welche Voraussetzungen 
muss ich mitbringen?  

Grundvoraussetzung für eine 
Bewerbung und eine mögliche 
Zulassung ist die Hochschulzu-
gangsberechtigung. Ob diese im 
Einzelfall vorliegt, ist auf dem 
ersten Blick oftmals nicht direkt 
zu bestimmen und hängt von 
verschiedenen Faktoren ab. Die-
se sollten im Vorhinein am bes-
ten gemeinsam mit uns bespro-
chen werden. Es gibt nämlich 
zahlreiche Möglichkeiten, als 
beruflich Qualifizierter die Zu-
gangsberechtigung zu erlangen. 
Ein Meister- oder Technikerab-
schluss zum Beispiel ist im 
Grunde dem Abitur gleichge-
stellt. Man kann sich damit für 
sämtliche Studiengänge bewer-
ben.  

Fällt man nicht in diese Grup-
pe, kann über die Hochschulzu-
gangsprüfung die Zugangsbe-
rechtigung erlangt werden. Die 
Prüfung besteht aus einem 
schriftlichen und einem mündli-
chen Teil. Die Fragen beziehen 
sich auf das angestrebte Studi-
enfeld, es wird also kein Schul-
wissen geprüft. Mit der Endnote 
bewirbt man sich dann um einen 
Studienplatz. Voraussetzung für 
die Prüfung ist eine abgeschlos-
sene mindestens zweijährige 
Berufsausbildung und der Nach-
weis über zwei Jahre Berufser-
fahrung in diesem Bereich. 
Wichtig ist, dass Ausbildung und 
Beruf mit dem angestrebten 
Studium fachlich verbunden 

sind. Das heißt, möchte man 
beispielsweise Gesundheitsför-
derung studieren, müssen die 
Ausbildung und die berufliche 
Tätigkeit im Gesundheitsbereich 
angesiedelt sein.  

Eine ganz neue Regelung, die 
es vor allem den Jüngeren ver-
einfachen soll, die Hochschulzu-
gangsberechtigung zu erlangen, 
existiert in Hessen seit vergan-
genem Jahr in Form eines Mo-
dellversuchs. Es besteht die 
Möglichkeit, mit einem Real-
schulabschluss und einer abge-
schlossen dreijährige Berufs-
ausbildung die Hochschulzu-
gangsberechtigung zu erhalten. 
Weitere Voraussetzungen sind, 
dass die Ausbildung nach dem 
1. Januar 2011 und mit einem 
qualifizierten Ergebnis, das 
heißt mit der Note 2,5 oder bes-
ser, abgeschlossen wurde. Aller-
dings gibt es zu allen Punkten 
Ausnahmen und Ergänzungen, 
die zu beachten sind. 

Das klingt wirklich sehr kom-
plex … 

Ja, das ist es auch. Und für 
die Einzelnen ist es oftmals 
wirklich schwierig nachzuvollzie-
hen, ob sie die Voraussetzun-
gen erfüllen. Aber genau dafür 
sind wir ja da. Wir unterstützen 
sie gern auf ihrem Weg ins Stu-
dium. 

Die Hochschule Fulda bietet beruflich Qualifizierten viele interessante Studienmöglichkeiten / Individuelle Unterstützung auf dem Weg zum Wunschstudium

Studieren ohne (Fach-)Abitur

Die Möglichkeiten, ohne schulische Hochschulzugangsberechtigung (also Abitur oder Fachabitur), an einer Hochschule zu studieren sind gestiegen. Die Hochschule Fulda bietet eine ganze Reihe an Unterstützungs-
möglichkeiten, um den Studienstart so einfach wie möglich zu machen.                            Fotos: Hochschule Fulda 

Egal ob man ein Studium 
plant, beginnt, durchführt 
oder beendet, die Zentrale 
Studienberatung kann in al-
len Phasen des Studiums 
kontaktiert werden.  
Gerade für die Gruppe der be-
ruflich Qualifizierten ist es 
sinnvoll, die verschiedenen 
Zugangsmöglichkeiten mit 
den Beratern durchzuspre-
chen.  
 
Kontakt: 
 
Zentrale Studienberatung 
Tim Feldermann 
Tel.: (0661) 9640-9340 
E-Mail: tim.feldermann 
@verw.hs-fulda.de  
 
Weitere Informationen unter:  
 
www.hs-fulda.de/orientie-
ren/meine-bewerbung/bera-
ten-lassen/beratungsange-
bote/studieren-ohne-abitur/ 

Zentrale 
Studienberatung

Ab Wintersemester 2016/17 
können sich Studierende der 
Elektrotechnik und Informati-
onstechnik sowie des Wirt-
schaftsingenieurwesens für ei-
ne individualisierte zweise-
mestrige Eingangsphase ins 
Studium entscheiden. „Wir be-
gleiten jedes Modul durch ein 
Mentoriat und ein Praxispro-
jekt, um die Lehrinhalte zu ver-
tiefen“, erklärt Prof. Dr. Viviane 
Wolff, Studiendekanin am 
Fachbereich Elektrotechnik 
und Informationstechnik das 
Konzept des Studiums der an-
gepassten Geschwindigkeit. 
Das gibt den Studierenden die 
Möglichkeit, mit ihrer Mentorin 
oder ihrem Mentor ausgewähl-
te Vorlesungsinhalte und 
Grundlagen zu wiederholen, 
Übungsaufgaben zu lösen und 
zum Beispiel elektrische 
Schaltungen aufzubauen, um 
Aufgaben, die sie gerechnet 
haben, in der Praxis zu über-
prüfen.  
Bis fünf Wochen nach Semes-
terbeginn haben die Studieren-
den die Möglichkeit, sich für 
die neue Studienvariante zu 

entscheiden. Die Regelstu-
dienzeit verlängert sich durch 
die individualisierte Studien-
eingangsphase um zwei Se-
mester. Die Studienvariante 
soll BAföG-kompatibel konzi-
piert werden. 
 
Kontakt im Fachbereich Elek-
trotechnik und Informations-
technik: Prof. Dr. Viviane Wolff, 
E-Mail: viviane.wolff@ et.hs-ful-
da.de

Studium der angepassten 
Geschwindigkeit


